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Sir. 33 3Uuftr. fdjtoeij. $attbtv

te^ungen finb buret) bie elaftifcßen 3ugt»aagen ficher ju
oerßüten.

„©in Vorteil, ber nießt unerwähnt bleiben barf, ift
ber SluSgleicß ber Kraft bei ungleicher Vefpannmtg. Seßr
tjäufig müffen ißferbe jufammengefpannt werben, welche
ungleiche^ ïemparement, ungleich langen Schritt, oer=

fchiebene Körpergröße unb ©ewießt befißen. Sin ben

gewöhnlichen 3ugwaagen befinbet fich eine Vorrichtung,
um burch Verlängern ober Verfürjen beS .Hebelarmes
ber 3ugwaage einen SluSgleicß ßerjuftetten. ®ie elaftifcßen
3ugwaagen hüben nichts berartiges. ®aS ißtuS an Kraft
beS einen 3ugtiereS gleicht ftc£) in ber größeren Spam
nung ber geber au§.

„3m allgemeinen fann oon ben elaftifdhen 3ugwaagen
gefagt werben, baß fie oolt unb ganj ben Stamen „ißferbe*
feßoner" oerbienen. 3" nicE)t geringerem Vtaße werben
©efeßirr unb Stßagen gefdtjont. ®er 3ugauSgleicß bei un=
gleicher Vefpannung, ber fiel) in automatifcher SBeife
oottjießt, ift oon großem Vorteil. ©S ift ju hoffen, baß
bie elaftifcßen 3ugiooagen überall ©ingang finben mögen,
ba fie bas befte finb, waS auf biefem ©ebiete geboten
wirb."

Die Schwammbildung und ihre Bekämpfung.
(©djtufj.)

Sin ben intereffanten Vortrag beS Herrn ißreuß
fnüpfte fieß *ine längere Debatte. 3unäcßft nahm ba§
Söort Herr ßwtmermeifter unb SägewerfSbefißer Horfcß
oon Vretten:

Die SluSführungen beS Herrn ißreuß bezüglich ber
Scßwammbilbung oeranlaffen mich, auch einiges über
meine ©rfahrungen hierin barjulegen. Sehr richtig hot
ber Herr Vebner ßeroorgeßoben, Baß eS meßt leicßt fei,
nacßjuweifen, baß baS Hotj felbft an ber ©eßmamm»
bilbung fcßulb, ferner baß Suft unb Sicßt ba§ befte
Scßußmittel gegen Scßwammbilbung fei. @S würbe
meßrfaeß oon fcßlecßtem Holj gefproeßen, baSbieScßwanuw
bilbung befcßleunige. ©in VeweiS ßiefür ift aber meßt
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erbracßt. 3cß toeiß nun nießt, in welcher SSeife ber Herr
Vebner fcßlecßteS Hol? gemeint ßat. DaS Holj wäcßft
boeß meßt fcßlecßt unb ber 3"uutermeifter ober Säge=
mütler ift barauf angewiefen, baS Hotj, wie eS jum
Verlauf auSgeboten wirb, ju taufen. Sott oietteießt bie
gälljeit gemeint fein? 3eß möcßte baratt erinnern, baß
im ganzen ßoßen Scßwarjwalb, ber boeß feßr ßoljreicß
ift, alles Höh tut Somuter gefällt unb zubereitet wirb,
weil im Sßinter fo oiel Scßnee bort liegt, baß bei ben
bortigen Vobenoerßältniffen im Sßinter borten nießt ge=
arbeitet werben fann. Die ^Salbungen geßören weift
Staat unb ©emeinbe; eS gibt fein anbereS Holj bort
jur Verwenbung, aber nodß nie ßabe tcß gehört, baß
bafelbft wegen ber feßteeßten 3ätljeit ber ©eßwamm
auftrete.

Der Hr. Vorfißenbe ßat gemeint, bie .ßimmermeiftet
fotten bafür forgen, baß fie fein Holj geliefert befommen,
auf bem oor oier SBocßen bie Vögel nodß gepfiffen haben.
3cß entneßme ßierauS, baß bie Stammfeucßtigfeit an ber
Scßwammbilbung fcßulb fei. Stun ift aber boeß befannt,
baß feßr oiele Sägemütter, ßauptfäcßlicß im Scßtoarj--
walb ober fonft in ßoljreicßen ©egenben, bie SBaffer
fräfte ßaben unb aueß am Vßein baS Hots tm SBäffer
gelagert unb bureß ba§ SBaffer itt bie Sägemüßle be=

förbert wirb. SBie befannt, wirb aber atteS Vaußolj in
ganj f'urjen Triften geliefert unb meiftenS aueß feßr
rafcß oerarbeitet; ba müßte ia ber Scßwamm faft in
jebeS HouS fomtnen, wäßrenb boeß ßöcßftenS 1 ^roj.,
ober nocß weniger, ber Steubauten oom Scßwamm be=

fallen werben. @S wirb alfo woßl ju weit gegangen
unb nießt ju beweifen fein, baß hieran bie Scßulb an
ber Scßwammbilbung ju fueßen fei, benn baS Holj wirb
wäßrenb ber Verarbeitung lufttrocfen; jur oottftänbigen
SluStrocfnung eines ftarfen ValfenS geßören aber juni
minbeften einige 3oßre.

Suft unb Sicßt finb beim Steubau notwenbig, ßat
Herr Vreuß feßr rießtig auSgefüßrt. 3dß füge nocß ßinju :

trocfeneS SluSfütlmaterial unb 3«it pm SluStrocfnen beS

HaufeS.^ SBie fießt eS aber bamit oielfacß in SBirflicßfeit
auS? ©ewößnlicß geßt eS feßott feßr lange, bis ber @nt=
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letzungen sind durch die elastischen Zugwaagen sicher zu
verhüten.

„Ein Vorteil, der nicht unerwähnt bleiben darf, ist
der Ausgleich der Kraft bei ungleicher Bespannung. Sehr
häufig müssen Pferde zusammengespannt werden, welche
ungleiches Temparement, ungleich langen Schritt, ver-
schiedene Körpergröße und Gewicht besitzen. An den

gewöhnlichen Zugwaagen befindet sich eine Vorrichtung,
um durch Verlängern oder Verkürzen des Hebelarmes
der Zugwaage einen Ausgleich herzustellen. Die elastischen
Zugwaagen haben nichts derartiges. Das Plus an Kraft
des einen Zugtieres gleicht sich in der größeren Span-
nung der Feder aus.

„Im allgemeinen kann von den elastischen Zugwaagen
gesagt werden, daß sie voll und ganz den Namen „Pferde-
schöner" verdienen. In nicht geringerem Maße werden
Geschirr und Wagen geschont. Der Zugausgleich bei un-
gleicher Bespannung, der sich in automatischer Weise
vollzieht, ist von großem Vorteil. Es ist zu hoffen, daß
die elastischen Zugwaagen überall Eingang finden mögen,
da sie das beste sind, was auf diesem Gebiete geboten
wird."

vie Schwammbiiaung untl idre vekämpfung.
(Schluß.)

An den interessanten Vortrag des Herrn Preuß
knüpfte sich eine längere Debatte. Zunächst nahm das
Wort Herr Zimmermeister und Sägewerksbesitzer Harsch
von Breiten:

Die Ausführungen des Herrn Preuß bezüglich der
Schwammbildung veranlassen mich, auch einiges über
meine Erfahrungen hierin darzulegen. Sehr richtig hat
der Herr Redner hervorgehoben, daß es nicht leicht sei,
nachzuweisen, daß das Holz selbst an der Schwamm-
bildung schuld, ferner daß Luft und Licht das beste

Schutzmittel gegen Schwammbildung sei. Es wurde
mehrfach von schlechtem Holz gesprochen, das die Schwamm-
bildung beschleunige. Ein Beweis hiefür ist aber nicht
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erbracht. Ich weiß nun nicht, in welcher Weise der Herr
Redner schlechtes Holz gemeint hat. Das Holz wächst
doch nicht schlecht und der Zimmermeister oder Säge-
müller ist darauf angewiesen, das Holz, wie es zum
Verkauf ausgeboten wird, zu kaufen. Soll vielleicht die
Fällzeit gemeint sein? Ich möchte daran erinnern, daß
im ganzen hohen Schwarzwald, der doch sehr holzreich
ist, alles Holz im Sommer gefällt und zubereitet wird,
weil im Winter so viel Schnee dort liegt, daß bei den
dortigen Bodenverhältnissen im Winter dorten nicht ge-
arbeitet werden kann. Die Waldungen gehören meist
Staat und Gemeinde; es gibt kein anderes Holz dort
zur Verwendung, aber noch nie habe ich gehört, daß
daselbst wegen der schlechten Fällzeit der Schwamm
auftrete.

Der Hr. Vorsitzende hat gemeint, die Zimmermeister
sollen dafür sorgen, daß sie kein Holz geliefert bekommen,
auf dem vor vier Wochen die Vögel noch gepfiffen haben.
Ich entnehme hieraus, daß die Stammfeuchtigkeit an der
Schwammbildung schuld sei. Nun ist aber doch bekannt,
daß sehr viele Sägemüller, hauptsächlich im Schwarz-
wald oder sonst in holzreichen Gegenden, die Wasser
kräfte haben und auch am Rhein das Holz im Wasser
gelagert und durch das Wasser in die Sägemühle be-

fördert wird. Wie bekannt, wird aber alles Bauholz in
ganz kurzen Fristen geliefert und meistens auch sehr
rasch verarbeitet; da müßte ja der Schwamm fast in
jedes Haus kommen, während doch höchstens 1 Proz.,
oder noch weniger, der Neubauten vom Schwamm be-

fallen werden. Es wird also wohl zu weit gegangen
und nicht zu beweisen sein, daß hieran die Schuld an
der Schwammbildung zu suchen sei, denn das Holz wird
während der Verarbeitung lufttrocken; zur vollständigen
Austrocknung eines starken Balkens gehören aber zum
mindesten einige Jahre.

Luft und Licht sind beim Neubau notwendig, hat
Herr Preuß sehr richtig ausgeführt. Ich füge noch hinzu:
trockenes Ausfüllmaterial und Zeit zum Austrocknen des
Hauses. Wie sieht es aber damit vielfach in Wirklichkeit
aus? Gewöhnlich geht es schon sehr lange, bis der Ent-

Ki'msîui'sn Pumpwerke

ffapp Lie.
1556d 05

Ln gnos 5 ß L»poi»î

/Nmgturenfàik àiell

Ssnîîâiîv Wvi'Itivugv



538 3Hnftr. fd)tt>eii. ^anbto. ^eitnnfl („SDtetfterblatt") »ft. 33

Heinr. Hüni im Hof in Horgenil il il JL,
Gerberei + Gegründet 1728 4i Riemenfabrik 2^505

Alt bewährte m a^in JThiia mit Eichen-
la Qualität w^lldS&wH Grubengerbung

Telephon. Erste Referenzen. Telegramme: Gerberei Horgen.
iwiiÉiBiiieir^iiiriaiffiwOiiiiiriiffliniiiiimiiiia ~iBMir*winr»iii iiiim^i*i^iiii«Mii*iiw
fdjluß jum ©auen gefaßt roirb, bann braucht bie An«

fertigung ber pleine unb ©oranfeßläge nie! 3^it. 3ft
bie Arbeit entließ bem fpanbmerfer übertragen, fo roirb
oielfact) in zu turner 3eit auf ffertigfteüung gebrängt;
ber |ianbmerfer foE bie 3^1 einßolen, bie oorßer oer«
fäumt worben ift. ®ie ^eEergewölbe unb ©alfenfaeße
werben rafcß unb oft mit feuchtem ©tateriat aufgefüllt ;

bie ©lauern beiberfeits beoor fie troefeu mit ©uß be=

morfen, bie ©oben rafdE) braufgetegt unb roomöglict)
nod) gleicß angeftrießen ober mit Sinoleum belegt, unb

bal, meine Herren, finb nad) meiner Anficßt bie einigen
Urfacßen ber ©eßwammbilbung.

3cß weiß einen galt, wo ein ©atfen mit ber einen
Seite am ©iebet, mit ber anberen an einer feudpen
Auffüllung lag unb ber ©oben fofort nad) bem ©er«

legen angeftrießen würbe, infolge ©eßwammbilbung
würbe ber ©alten feßon naeß jwei ^yatjren ßeraulge«
nommen. Auf ber ©lauerfeite war er tabeEol weiß,
auf ber anbern mit ©dßwamm überzogen. Auf ber ©lauer«
feite war ßinter ben f^ußlampen nießt oöEig luftbießt
abgefeßloffen unb nur barau! f'ann biefe Gcrfcßeimmg
erflärt werben, 3" einem ©lagazin mar ber ©arterre«
räum mit nießt ßumulfreiem Seßm aufgefüllt, er war
nießt feueßt; troßbem war in jwei 3uß*en nidE)t nur ein

prima 4er èiefernboben, fonbern aueß ba! eießene ©ipp«
ßolj ftarf oom ©eßmamm angefteeft. ©or ganz furzer
3eit ßabe icß einen 3u>tmerboben in bem ©rbgefcßoß
eine! brei ^aßre alten §aufel ßeraulgeriffen. ®a!
Limmer war jirfa 5 m im Duabrat groß unb in ber
©litte mit einem Sinoleumteppicß oon 3 ni- belegt, ©lit
ganz feßarfer Abgrenzung war ber ©oben, fo weit ber
idnoleumteppicß lag, jerftört, wäßrenb bie ©retter außer«
ßalb bei ©eppicßl ganz weiß unb gefunb waren.

3cß tonnte noeß meßrere ©eifpiele anfüßren; immer
war bie feueßte Auffüllung unb mangelhafte Aultrod«
nung, welcße bie ©eßwammbilbung ßerbeifüßrte. ©Ber

ift baran fcßulb? ©Beber ba! §olj, noeß ber 3i>"iner«
meifter ober fpolzlieferant. ©I finb bie ©außerren ober
bie ©auleitung, weil für trodene! Auffüllmaterial unb
Aultrodnen nießt bie nötige Sorgfalt oermenbet unb ju
rafcß gebaut würbe, Suft unb Sicßt ßatte gefeßlt. Aber
gerabe biefe |>erren fueßen bie ©cßulb auf bie 3iuimer«
meifter abzuwälzen unb bagegen müffen wir uns ent«

feßieben oerwaßren. ®er ©ewei! ber ©eßwammbilbung
oßne ©inftuß oon außen ift ttirgenbs erwiefen unb muß
jurüctgewiefen werben.

®ie übrigen ©ebner ftimmten in ißren Aulfüßrungen,
bie fie auf bie in ber ©raji! gemaeßten reießen ©rfaßr«
ungen ftüßten, mit fperrn foarfcß barin überein, baß
nießt bal |wlz feßwammbilbenb ift, fonbern bie Art unb
©Seife ber ©eßanblung bie ©cßulb an bem Auftreten
bei ©eßwamme! trägt.

©Bie feßon mitgeteilt, ift oom ©unb beufeßer Limmer«
meifter eine Äommiffion eingefeßt worben, welcße bal
ganze ©laterial fammeln, entfprecßenb oerarbeiten unb
bal weitere oerantaffen foil.

©ibgenöffifeße! ©ubmiffionlwefen. ©lan feßreibt ber
„ßürießer ^Soft" : „©or gtoei 3aßren erlaubten wir uni,
in ber „3üricßer ?ßoft" bal ©ubmiffionlwefen unferer
©unbelbaßnen zu tritifieren. ©Bir tabelten bie merf«
würbige unb auffällige ©eßeimnilfrämerei, bie bei bem
©ergeben ber ©Materialien ßerrfeßt, fpegieU beim Oberbau
unb mir brüdten ben ©Bunfcß aul, el möcßte in bief er
Angelegenßeit oon ben zuftänbigen ©eßörben ber ©unbel«
baßnen Abßütfe gefeßaffen werben, ©eitßer blieb aEe!
beim alten, ©lan faut feine ^eit, fteß mit biefer mieß«
tigen ©aeße zu befaffen, man mußte „bringenbere" ©e«

fcßäfte erlebigen, bie oor ber ©erftaatlicßung bureß
untergeorbnete Organe ißre ©rlebigung gefunben ßatten.
Am 30. ©eptember b. 3- fanb wieber eine ©cßmeEen«
fubtniffion ftatt im ungefäßren ©etrage oon 750,000 $r.
©nbe Dftober würben bie Sieferungen zugefeßlagen.
©ßeteßen grauen unb zu welcßen ©inßeitlpreifen, oer=
nimmt fein ©lenfeß; bal bleibt ©eßeimnil ber Ober«
materialoerwaltung in ©ern. ©Bit waren ber ©leinung,
bie ©ergebung oon ©lateriaEieferungen in einem fold)
großen ©etrage geßöre in bie Kompetenz bei ©ermalt«
unglratel unb nießt ber ©eneralbireftion, bei Separte«
mentlcßef ober gar ber Dbermaterialoerwaltung. @1 ift
uni aber nießt befannt, baß fid) ber ©erwaltunglrat in
feiner leßten ©ißung mit ber ©aeße befaßt ßabe. 3"
unfern ©aeßbarftaaten : Oeftereicß, SDeutfcßlanb, inftufioe
©eicßllanben unb granfreieß ift bal ©ubmiffionloerfaßren
bei ©cßwellenlieferungen öffenttieß. An beftimmtem Orte
unb zur genau bezeichneten ©tunbe werben bie einge«
reießten Offerten unter amttießer Aufficßt eröffnet unb
protofoEiert. 3eber 3utereffent f'ann biefem Afte bei«

woßnen unb geßt berußigt naeß ^aufe, aueß wenn feine
©ingabe feinen ©rfolg ßatte. ©ei unfern ©unbelbaßnen
ift gerabe bal ©egenteil ber 3aE! ©Bir oerlangen
wieberßolt bie Oeffentlicßfeit bei ©ubmiffionlwefen! ber
©unbelbaßnen. ®a! Anfeßen ber ©erwaltung unb ba!
3ntereffe bel ©olfel erfordern fie gleicßerntaßen."

©ibgcnöffifdje! ©ubmiffionlwefen. ©Bir werben um
Aufnaßnte folgenber erflärenber unb berießtigenber ©lit«
teilung erfueßt:

©eßr geeßrter §err ©ebaftor
3n 9lr. 36 bei „©eßweizer ©aubtatt" oom 31. Oft.

bl. 3§- bringen ©ie unter ber ©ubrif' „©erfeßiebene!"
mit ber Iteberfcßrift „3ur Hebung ber einßeimifcßen 3"'
buftrie" bie ©litteilung, bie ©ibgen. ©lünzftätte ßabe
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schluß zum Bauen gefaßt wird, dann braucht die An-
fertigung der Pläne und Voranschläge viel Zeit, Ist
die Arbeit endlich dem Handwerker übertragen, so wird
vielfach in zu kurzer Zeit auf Fertigstellung gedrängt;
der Handwerker soll die Zeit einholen, die vorher ver-
säumt worden ist. Die Kellergemölbe und Balkensache
werden rasch und oft mit feuchtem Material aufgefüllt;
die Mauern beiderseits bevor sie trocken mit Putz be-

worsen, die Böden rasch draufgelegt und womöglich
noch gleich angestrichen oder mit Linoleum belegt, und
das, meine Herren, sind nach meiner Ansicht die einzigen
Ursachen der Schwammbildung.

Ich weiß einen Fall, wo ein Balken mit der einen
Seite am Giebel, mit der anderen an einer feuchten
Auffüllung lag und der Boden sofort nach dem Ver-
legen angestrichen wurde. Infolge Schwammbildung
wurde der Balken schon nach zwei Jahren herausge-
nommen. Auf der Mauerseite war er tadellos weiß,
auf der andern mit Schwamm überzogen. Aus der Mauer-
seite war hinter den Fußlampen nicht völlig luftdicht
abgeschlossen und nur daraus kann diese Erscheinung
erklärt werden. In einem Magazin war der Parterre-
räum mit nicht humusfreiem Lehm aufgefüllt, er war
nicht feucht; trotzdem war in zwei Jahren nicht nur ein

prima 4er Kiefernboden, sondern auch das eichene Ripp-
holz stark vom Schwamm angesteckt. Vor ganz kurzer
Zeit habe ich einen Zimmerboden in dem Erdgeschoß
eines drei Jahre alten Hauses herausgerissen. Das
Zimmer war zirka 5 in im Quadrat groß und in der
Mitte mit einem Linoleumteppich von 3 n0 belegt. Mit
ganz scharfer Abgrenzung war der Boden, so weit der
Linoleumteppich lag, zerstört, während die Bretter außer-
halb des Teppichs ganz weiß und gesund waren.

Ich könnte noch mehrere Beispiele anführen; immer
war die feuchte Auffüllung und mangelhafte Austrock-

nung, welche die Schwammbildung herbeiführte. Wer
ist daran schuld? Weder das Holz, noch der Zimmer-
meister oder Holzlieferant. Es sind die Bauherren oder
die Bauleitung, weil für trockenes Auffüllmaterial und
Austrocknen nicht die nötige Sorgfalt verwendet und zu
rasch gebaut wurde. Luft und Licht hatte gefehlt. Aber
gerade diese Herren suchen die Schuld auf die Zimmer-
meister abzuwälzen und dagegen müssen wir uns ent-
schieden verwahren. Der Beweis der Schwammbildung
ohne Einfluß von außen ist nirgends erwiesen und muß
zurückgewiesen werden.

Die übrigen Redner stimmten in ihren Ausführungen,
die sie auf die in der Praxis gemachten reichen Erfahr-
ungen stützten, mit Herrn Harsch darin überein, daß
nicht das Hvlz schwammbildend ist, sondern die Art und
Weise der Behandlung die Schuld an dem Auftreten
des Schwammes trägt.

Wie schon mitgeteilt, ist vom Bund deuscher Zimmer-
meister eine Kommission eingesetzt worden, welche das
ganze Material sammeln, entsprechend verarbeiten und
das weitere veranlassen soll.

Verschiedenes.
Eidgenössisches Snbmissionswcsen. Man schreibt der

„Züricher Post" : „Vor zwei Jahren erlaubten wir uns,
in der „Züricher Post" das Submissionswesen unserer
Bundesbahnen zu kritisieren. Wir tadelten die merk-
würdige und auffällige Geheimniskrämerei, die bei dem
Vergeben der Materialien herrscht, speziell beim Oberbau
und wir drückten den Wunsch aus, es möchte in dieser
Angelegenheit von den zuständigen Behörden der Bundes-
bahnen Abhülfe geschaffen werden. Seither blieb alles
beim alten. Man fand keine Zeit, sich mit dieser wich-
tigen Sache zu befassen, man mußte „dringendere" Ge-
schäfte erledigen, die vor der Verstaatlichung durch
untergeordnete Organe ihre Erledigung gefunden hatten.
Am 30. September d. I. fand wieder eine Schwellen-
submission statt im ungefähren Betrage von 750,000 Fr.
Ende Oktober wurden die Lieferungen zugeschlagen.
Welchen Firmen und zu welchen Einheitspreisen, ver-
nimmt kein Mensch; das bleibt Geheimnis der Ober-
Materialverwaltung in Bern. Wir waren der Meinung,
die Vergebung von Materiallieferungen in einem solch
großen Betrage gehöre in die Kompetenz des Verwalt-
ungsrates und nicht der Generaldirektion, des Departs-
mentschef oder gar der Obermaterialverwaltung. Es ist
uns aber nicht bekannt, daß sich der Verwaltungsrat in
seiner letzten Sitzung mit der Sache befaßt habe. In
unsern Nachbarstaaten: Oestereich, Deutschland, inklusive
Reichslanden und Frankreich ist das Submiffionsverfahren
bei Schwellenlieferungen öffentlich. An bestimmtem Orte
und zur genau bezeichneten Stunde werden die einge-
reichten Offerten unter amtlicher Aufsicht eröffnet und
protokolliert. Jeder Interessent kann diesem Akte bei-

wohnen und geht beruhigt nach Hause, auch wenn seine

Eingabe keinen Erfolg hatte. Bei unsern Bundesbahnen
ist gerade das Gegenteil der Fall! Wir verlangen
wiederholt die Oeffentlichkeit des Submiffionswesens der
Bundesbahnen. Das Ansehen der Verwaltung und das
Interesse des Volkes erfordern sie gleichermaßen."

Eidgenössisches Submissionswesen. Wir werden um
Aufnahme folgender erklärender und berichtigender Mit-
teilung ersucht:

Sehr geehrter Herr Redaktor!

In Nr. 36 des „Schweizer Baublatt" vom 31. Okt.
ds. Is. bringen Sie unter der Rubrik „Verschiedenes"
mit der Ueberschrift „Zur Hebung der einheimischen In-
duftrie" die Mitteilung, die Eidgen. Münzstätte habe
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